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Celegraphiſche Pepeſchen 
der Weſtpbreußiſchen Zeitung 

Paris, 5. Auguſt. Der König von 
Schweden beſuchte geſtern Verſailles. — 
Der König und die Königin von Portu— 
gal werden am 11. d. von hier abreiſen. 
— Staatsminiſter Rouher iſt heute Mor- 
gen nach Karlsbad abgereiſt. 

Paris, 4. Auguſt. Der Kaiſer em⸗ 
pfing heute die fremden Ausſtellungs⸗ 
Kommiffare und erwiederte auf. die ihm 
überreichte Adreſſe: Der Schritt, welchen 

Sie bei mir thun, rührt mich tief und 
giebt mir Gelegenheit, dem Geiſte der 
Verſöhnlichkeit und des freundſchaftlichen 
Einvernehmens, welcher Sie beſtändig in 
der Ausübung Ihrer delikaten Functionen 
beſeelt hat, Anerkennung zu zollen. Wenn 
Sie von dem Empfange, welchen Sie un 
ſererſeits in Frankreich erhalten haben, 
ein gutes Andenken mit nach Haufe neh- 
men, ſo werden wir ſtets mit Vergnügen 
an eine internationale Feſtlichkeit zuruͤck⸗ 
denken, zu deren Glanze ſo viele Fremde 
von Diſtinetion beizutragen gekommen 
waren. Repräſentanten der Arbeit aus 
allen Weltgegenden, haben Sie einige 
Zeit lang mit uns gemeinſem gelebt und 
ſich überzeugen können, daß alle civiliſirten 
Kationen mehr und mehr darnach ſtreben, 
aur eine einzige Familie zu bilden. Aus 


Intereſſen aller Völker wird, daran zweifle 
ich nicht, die für die Fortſchritte der Hu⸗ 
manität nothwendige Harmonie hervorge⸗ 
hen. Ich danke Ihnen für die Worte, 
welche Sie an mich richten, Namens der 
Kaiſerin und meines Sohnes. Beide 
theilen meine Erkenntlichkeit für Ihre 
eſtrebungen, meine Sympathien für Sie 
derſönlich und meine Wünſche für den 
leden der Welt. 


Feuilleton. 


Frankreich ſonſt und jetzt. 
(Fragment nach Alphonſe Karr.) 
Die Mücke hat zum Feind den Sperling, 
der Sperliug den Sperber; dieſer ſeiner⸗ 
ſeits fürchtet den Menſchen: aber der Feind 
des Menſchen iſt nur der Menſch ſelbſt. 
Nur er iſt es, der ſein Unglück in unver» 
meidlichen, fein Glück in unmöglichen Din 
gen findet. Für uns Alle bedeutet der Name 
Glück nur das, was wir noch nicht, oder 
nicht mehr beſigen. Mit Recht konnte Vol. 
taire ſagen: Um über die Freiheit zu ſchrei⸗ 
ben, muß man exit in der Baſtille ſitzen. 
Und für den Frühling ſchwärmt man ant 

meiſten, wenn die Bäume bereift ſind. 

Iſt man alſo traurig, jo muß man von 
etwas Fröhlichem ſprechen; und da das 
franzöſiſche Volk einmal als Typus leichte 
biütiger Fröhlichkeit gegolten, fo wirft ſich 
uns dieſes Thema wie von ſelbſt auf. Viele 
Jahrhunderte beſaß es den allgemeinen Ruf, 
geiſtreich, fröhlich und leichtſiunig zu ſein; 
es gilt ſogar theilweiſe noch immer dafür, 
und kaum gibt es ein geographiſches Buch, 

worin ſich daeſe drei ſtändigen Epitheta nicht 
wiederholten. Aber die Wahrheit iſt die: 
leit geraumer Zeit iſt eine gewoltige Veräu⸗ 
etung vorgegangen. Es iſt beinahe, wie 
enn man das Herannahen, des Alters 
ſpürte: man ſucht ſich mit feinen 


Ag 
ünden abzufinden, will ſich vangiren, Ja fur 
eiue nhalt Nation gelten; man ſtürzt 
ich mit verdroſſenem Eifer in die Geſchäfte, 
und ſeit dieſer Zeit it man unter ſich ein⸗ 
ig und deu Andern langweilig geworden. 
So lange das galliſche Volk ſcherzte, ſpielte 
und lachte, war es der Well unentbehrlich; 
Niemand in Europa lonute ſich ſeiner ent⸗ 
clagen. Es oltroyirte der Welt jeine Ein 
Alle, feine Ideen, ſeine Moden, N 
üte, Bänder und Bücher; ed war die all- 
gemeine Geſetzgeberin, und nie wurden Ge- 
&be williger befolgt, da ihre Befolgung der 
itelteit ſchmeichelte. Frankreich allein bes 


dieſem Wetilampfe ſo verſchiedenartiger 
Intelligenzen, aus dieſer Vermiſchung der 


ſeine Sprache, 


In⸗ und Ausland. 

Die neueſten Nachrichten aus Mexiko be⸗ 
fagen, im Widerſpruch mit einer früheren An⸗ 
gabe, daß Juarez als Candidat für die Wie⸗ 
derwahl zur Präſidentſchaft aufgetreten iſt. Es. 


ernannt worden. Porfirio Diaz ſoll, hoffentlich 
nur mit unberufener Eigenmächtigkeit, ange. 
ordnet haben, daß alle fremdländiſchen Ver 
treter verhaftet werden ſollen, welche die repu⸗ 
blikaniſche Regierung anzuerkennen verweigern. 
Die Staats- und Völkerrechtslehter hätten in 
Mepito wahrſcheinlich Gelegenheit, Prinzipien 
zu lernen, die ihnen bisher nicht bekannt ge⸗ 
worden ſein dürften. Ueber die letzten Tage 
des Kaiſers Maximilian veröffentlichen die 
Wiener Journale jetzt lange officielle Berichte 
des öſterreichiſchen Geſandten, Herrn von Lago, 
welche aber nur das reproduciren, was ans 
dere Mittheilungen über jene traurigen Er 
eigniſſe bereits enthalten haben. 

Aus Rom wird gemeldet, daß General 
Dumont und der franzöſiſche Bolſchafter 
Herr Sartiges am 31. den Kirchenſtnat 
verloſſen haben, um nach Paris zu gehen. 
Italieniſche Journale behaupten, die Herren 
ſeien fortgegangen, um nicht Zeugen des 
nächſtens bevorſtehenden Ausbruchs der Re— 
volulion zu fein, indeſſen wird dieſe Auf⸗ 
faſſung durch keinerlei andere Mittheilungen 
beſtäligt und dürfte eher der Ausdruck eines 
frommen Wunſches als eine richtige Date 
ſtellung des Sachverhaltes ſein. 


Von Wien aus wird eine türki 
ttärung über die, der Pfo e: 
dia's ſemochten Vocſchläg g 
ſiellt. Fuad Paſcha ſoll nämlich gegen Frei⸗ 
herrn von Beuſt, welcher dieſe Angelegenheit 
während der Anweſenheit des Sultans in 
Wien zur Sprache brachte, geäußert haben, 
er könne auf eigene Verantwortung beftimmte 
Verpflichtungen nicht übernehmen, in Aufl 
ſchuk werde aber eine Sitzung des Divand 
abgehalten, und nach derſelden die Vorſchläge 
der Mächte definitiv beantwortet werden. 
In der That wird aus Conſtantinopel tele» 
‚grapbirt, daß der Großvezier und die an— 
eee eee 

ſtimmte, ob in dieſem oder jenem Jahre die 
Frauen der civili, rten Welt den Gürtel über 
den Hüften oder unter den Armen tragen 
wilrden, ob das Haar lang oder kurz, glatt 
oder kraus fein ſollte; ob man eine Stirne 
habe oder keine, man machte das unmöglich 
Scheinende möglich; unter der Regentſchaſt 
mußten die Damen nothwendig Stumpfuäs⸗ 
chen tragen, weil ſonſt leine Naſenbildung 
zur Coiffüre paßte; und ſiehe da, alle Welt 
hatte Stumpfnäschen. 

Mon ſchrieb aus Paris: dieſes Jahr 
ſind die Damen groß; und die hohen Ab⸗ 
ſätze waren erfunden. Wieder laut te ein 
Edilt: Mann und Weib haben weißes Haar, 
und man beflänbte ſich gehorſam das Haupt 
mit Puder. Abermals verkündigte man: 
alle Damen lauſchen ihre Haare gegen ein 
auder aus, und Niemand trug mehr ſein 
eigenes. Einmal mußte das Geſicht roth, 
wieder einmal weiß fein. Manu verfiel dar⸗ 
auf, Jedermann kurzſichtig zu machen, und 
alle Welt trug Lorgnetten. Und wie ſich 
Lickt und Wärme unaufhaltſam fortpflanzen, 
ſo eilten die Schwingungen der Mode, faſt 
ſo ſchuell wie jetzt der eletriſche Funke, bis 
au die äußerſte Thule von Europa und felbft 
Amerila. Was das tändelnde, luſtige Volt 
erfand, wan wachte ed mit der ernſteſten 
Miene nach; jedes Kind feiner Laune ver 
förperte ſich augenblicklich in tauſenden von 
Spiegelbildern, Selbſt unter dem Druck des 
graſſeſten Despotismus (unter Napoleon 
I) ſtehend, fühlte man ihn weni⸗ 
ger, indem man einen noch graſſeren, blind⸗ 
lings befolgte, nach Außen übte. Die er 
ſtrebte Weltherrſchaft folgte der Herrſchaft 
der Mode auf dem Fuß, wie Roms geil’ 
liche Gewalt ſeiner weltlichen folgte. Und 
kann man es Angeſichts dieſer Jahrhunderte 
dauernden Nachäfferei den Franzoſen wirt 
lich ſo übel nehmen, daß ſie noch immer von 
ter Weltherrſchaft träumen? Man ſchreit 
lere den Czaaren, welcher den Juden eine 
ligene Tracht vorſchrieb; man würde ſich 
offen emrören gegen jeden Miniſter, der 


cobedo iſt zum Obereommandanten der Armee 


usſicht 9 


dern Minifter des Sultans dieſem nach 
Ruſlſchuck entgegen reifen, da in letzterer 
Stadt ein Mini lerrath ſtaltfinden ſoll. In 
demſelben dürfte auch die Frage der inneren 
Neformen berührt werden, was die Wiener 
Journale daraus ſchließen, daß der egyp— 
che Prinz Muſtapha Fazyl, der eifrigſte 
Bartifan für eine Regeneration des Tür⸗ 
enthums Auftrag erhalten hat, den Sultan 
Nnſtſchuk zu erwarten. Die vom „Eten⸗ 
rd“ gebrachte Verſion, daß Prinz Mu- 
ſtapha auf den Wunſch des Sultans von 
Frankreich aus ſich nach Conſtantinopel ein- 
geſchifſt habe, ſcheint auf einem Irrthum zu 
eruhen. 

Dogegen wird uns von Paris aus die 
in Wien aufgetauchte Nachricht in Abrede 
geſtellt, daß Marquis de Mouſtier den Kai— 
ſer Napoleon auf ſeiner Reiſe nach Salz 
burg begleiten werde. Neuern Berichten aus 
Wien zufolge ſoll auch Fürſt Metternich ſich 
nicht in der Begleitung des Kaiſers der 
Franzoſen befinden, damit der rein private 
Character des Beſuchs in jeder Beziehung 
aufrecht erbalten werde. 

Das däniſche Cabinet ſoll feinen Bertre 
Paris, Grafen Moltke, nach Copen⸗ 
berufen haben, um ſich über die Inten- 
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In Oeſterreich ſcheint die Erwartung des 
franzöſiſchen Beſuches Hin. v. Beuſt etwas 
aus ſeiner Ruhe zu bringen und ſeinen 
combinatoriſchen Kopf mehr zu erhitzen, 
als für die Ruhe Europa's und Oeſterreichs 


+ 


Wohl wünſchenswerth, iſt. Während die. 
größeren wiener Journale ihre Anſichten 


über die politiſche Stellung, welche Oeſter— 
reich zu Frankreich in Veranlaſſung des be 
vorſtehenden Beſuches des Kaiſers von 


— — 


uns ſolche läſtige Detailvorſchriſten machen 
wollte, wie fie die Mode mit weit ſchärferer 
Tyrannei ſtündlich vorſchreibt! Und dieſe 
Menſchen machen noch Auſpruch auf Freiheit 
und Unabhängigkeit! Sie klagen über man- 
ende Preßfreiheit und würden ſich für 
Parias halten, wenn ihr Rock nicht vom 
neueſten Schnitt wäre! 
Name iſt Menſch! 


Man kann fagen: eigentlich ſchon mit 
der großen Revolution iſt Fraukreich ein 
ernſthaftes Volk geworden. Die Sanscu- 
otterie wor der entgegengeſetzte Pol; der 
ebergang durch das griechiſche Koſtüm der 
Wendekreis, durch welchen die Mode ihren 
kückweg zum Aequator wieder antrat. Aber 
er Geiſt, die Stiumung ſelbſt iſt verändert; 
nan wollte erufihaft werden, und man wurde 
es vielleicht nur zu ſehr. So wie kolelte 
rauen mit einem Sprung, über die einfache 
ugend hinwegſchreitend, ſofort zur Prüde— 
ie gelangen, fo ſind die Franzoſen aus der 
leichtfertigkeit ohne Weiteres zur pedantiſchen— 
erdroſſenheit übergegangen. 


Im Krieg iſt der Franzoſe noch ein Mann 
der Aktion. Gerne erinnert er ſich, daß ſein 
Plautus ſagte: kein Krieg ohne galliſche 
Soldaten, und daß Salluſt ſchrieb: Mit den 
ndern Völkern kämpften die Römer um die 
errſchaft, mit den Galliern für ihre eige— 
he Rettung. (Mit den Germanen hatten 
ſle freilich zu Salluſt's Zeiten noch kaum 
Bekanntſchaft gemacht). Aber außerhalb des 
Falle ſollte der Fran zoſe feiner fröhlichen 
Raturanlage folgen; nimmt er eine 'ernjl- 
hafte Miene an, fo verliert er feine ganze 
Aumuth und feine hauptſächliche Ueberlegen⸗ 
beit. Es wirbeln fo viele Ideen in feinem 
Kopf, daß er, will er einmal handeln, fir 
alle gleichzeitig anwenden möchte, und ſich 
ther im Kreis herumdreht, als einen Schritt 
Und wohin iſt er in der, 


O Widerſpruch, dein 


N 1 kommt. 

That mit allen feinen Revolutionen gekom⸗ 
men? So ziemlich auf denſelben Fleck, wie 
dor hundert Jahren. 


= e Spitze und des Welferen Bun 


Frankreich in Salzburg einzunehmen habe, 
entwickeln, hat auch die Augsburger Zeitung 
eine umfangreiche Erörterung über „Oeſter⸗ 
reich und Freiherrn v. Beuſt“ gebracht, 
welche beſtimmt iſt, die ſüddeutſchen Stagts⸗ 
männer auf die Bedeutung der politiſchen 
Leiſtungen des öſterreichiſchen Kanzlers iu 
ſeiner früheren und gegenwärtigen amtlichen 
Stellung aufmerkſam zu machen. Der 
wichtigſte Theil dieſer Artikel iſt aber der 
Beantwortung der Frage gewidmet, unter 
welchen Vorousſetzungen Oeſterreich eine 


Allianz mit Frankreich einzugehen habe und 


welches die Bedingungen ſeien, durch deren 
Erfüllung Preußen ſich des Beiſtandes von 
Oeſterreich vergewiſſert halten dürfe. Dieſe 
Artikel kränkeln überall an der ausgeſproche⸗ 
nen Vorausſetzung, daß Preußen im Bande 
mit Rußland auf die Zerſtörung Oeſter⸗“ 
reichs hinarbeite und auf die Herbeiführung 
weiterer Annexionen in Deutſchland bedacht 
ſei. Die weitere Geſtaltung Deutſchlonds 
dürfe aber nicht als eine ‚innere Augelegen⸗ 
heit Preußens behandelt werden. Die Aus 
nexion Süddeutſchlands würde die agitatoli- 
ſchen Beſtrebungen zur Folge haben, Deutſch⸗ 
Oeſterreich nach dem { 


tes mit 
Be r des, 
er das kleindeuiſche und das öſteeeszchi che 
eich umfaßt, angedeutet. Oeſterreich for⸗ 
dert, mit auderen Worten feine Beiheiligung 
und Müwirkung bei der Conſtitutrung 
Deutſchlands. Das iſt wohl der Kexu jener 
Erörterung, denn es iſt kaum anzunehmen, 
daß das wiener C binet an einen Plan 
Preußens, im Bunde mit Rußlaftd den 
öſterreichiſchen Kniſerſtaat zu zerſtückeln, 
glauben ſollte. 


— — 


Warum masklirt er ſich alſo noch immer 
als eruſthafter Mann? Warum hat er, um 
fein urſprüngliches Natupell zu verdecken, zun, 
allen Lebenslagen die Trauerkleidung auser; 
koren? Er geht zur Hochzeit, zum Ball 
und zum Begräbniß im ſchwarzen Frack: es 
fehlt nur noch, daß er ihn ſchon bei der 
Geburt mit auf die Welt bringt. Es wäre 
beſſer, er kehrte zu ſeiner Natur zurück und 
ergriffe wieder das Szepter des Geiſtes; 
Bachus war lein rauher Krieger, und doch 
trug er den weinumlaubten ſiegreichen Thyr⸗ 
ſusſtab bis in dag feine Indien. 

Wenn dieſer Vorſchlag auffällig erſcheint, fa 
iſt er nicht hinreichend geprüft; denn der Cha⸗ 
racter der Völker verändert ſich K e 
nachhaltig, wie der des Indiv’duums; jede Ab⸗ 
weichung vom natürlichen Character iſt mehr 
oder minder kluge Verſtellung. Außerdem hat 
Frankreich gar nicht mehr die Wahl; trog aller 
jeizer Anſtrengungen nimmt Europa. ſeine Po« , 
litiker nicht mehr für voll, geſchweige für ernſt; 
auch von ſeinen Köchen, Friſeurs und Tanzleh⸗ 
tern hat ſich Europa allmälig emanzipirt; auf 
der einen Seite iſt alſo nicht einmal gewonnen, 
was auf der andern verloren iſt. Man denke 

n die luſtige Zeit zurück, als der Friſeur 
hampagne, erſt von der Königin von Polen 
nach Warſchau entführt, mit der Königin von 
Schweden wieder nach Frankreich zurückkam! 
Dieſe Geſchichte führt uns auf eine andere, 
und wenn dieſe vielleicht den Faden unſerer 
Gedanken unterbricht, ſo ſchadet es, nichts; 
Immerhin beweiſt fie etwas für unſeren erſten 
Satz, wie allmächtig die Herrſchaft der franzö'⸗ 
ſiſchen Mode und wie verbreitet der Ruf der 
Leichtfertigkeit der Nation geweſen iſt, 

Philipp V., König von Spanien, war kahl 
geworden und beſaß nicht einmal hinreichende 
Lorbeeren, den Schaden zu verdecken; und der 

chaden war groß, denn die Königin fand ih- 
ten Gemahl abſcheulich. In unſeren Tagen iſt 
man in dieſem Punkte nicht ſo verwöhnt. 

| Sept aber erhebt ſich eine hiſtoriſche Schwie⸗ 
tigkeit: denn Se. Majeſtät beſaß zwei Frauen, 
nacheinander freilich, und wir haben, da wir 


Preußen. Berlin, 5. Auguft [Ori- 
ginal⸗Correſpondenz.] Graf von 
Bismarck iſt am Sonnabend Abend nach 
Ems abgereiſt, nachdem er aus Pommern 
zurückkehrend 24 Stunden hier verweilt 
hatte. Dieſer Aufenthalt wurde zur Er⸗ 
ledigung wichtiger Geſchäfte benutzt, rück⸗ 
ſichtlich deren Vorſorge getroffen war, das 
Eintreffen nicht allzu publique werden zu 
laſſen, damit die Zeit des Aufenthaltes 
nicht etwa durch Beſuche in Anſpruch ge 
nommen und den Geſchäften, die dem 
Miniſter oblagen, entzogen würde. Es 
iſt auch eine Sitzung des Staatsminiſte⸗ 
riums noch am Sonnabend abgehalten 
worden. An demſelben Tage erreichte 
die Konferenz mit den hannoverſchen Ver- 
trauensmänner ihre Endſchaft, und zwar 
eigentlich erſt in den Abendſtunden, wo 
noch einmal über geſchäftliche Gegenſtände 
conferirt wurde, nachdem ſchon am Vor- 
mittag eine Sitzung ſtattgefunden. Der 
Finanzminiſter hatte die aus Hannover 
berufenen Herren ſchon im Laufe des 
Tages zu einem Diner vereinigt. Viele 
der Herren ſind noch jetzt hier anweſend. 
Alle Anzeichen ſprechen für einen beider⸗ 
ſeitig befriedigenden Ausgang dieſer Con⸗ 
ferenz. Man ſoll ſich über alle Gegen- 
ſtände der zur Berathung ſtehenden Ad⸗ 
miniſtrations⸗Einrichtungen in der Weiſe 
verſtändigt haben, daß die Regierung den 
Beſonderheiten des Landes nicht minder 
rückſichtsvoll entgegenkam, als wiederum 
andererſeits die Vertrauensmänner ſich 
bereitwillig zeigten, diejenigen Beſonder⸗ 
heiten aufzugeben, die ohne Nachtheil für 
das Staatsganze ſich nicht füglich feſthal⸗ 
ten ließen. Wie die Regierung ſchon 
in ihren Vorſchlägen den Wünſchen, als 
deren Vertreter die Vertrauensmänner 
ſich betrachten laſſen, ſoviel als möglich 
entgegengekommen war, hat ſie auch jetzt 
die entſchiedene Abſicht, den Ergebniſſen 
der Conferenz dahin Folge zu geben, daß 
fie der Meinungsäußerung der Vertrau- 
ensmänner jede thunliche Rückſicht ge⸗ 
währe. Die Vertrauensmänner ſchieden 
unter dem Eindrucke, daß ihre Worte nicht 
verhallt ſeien, daß ſie vielmehr zu einer 
ernſten Erwägung dienen würden, die ſie 
ihrem urſprünglichen Geiſte gemäß für 
Hannover fruchtbringend laſſen werde und 
hierin dürfte wohl die gute Stimmung 
ihren Grund haben, in welcher die Ver⸗ 
trauensmänner hier auseinander gegangen 
ſind. — Was den Termin für die Wah⸗ 
len zum erſten ordentlichen Reichs- 
tage des norbveulſchen Bundes betrifft, 
ſo dürfte ſich jetzt mit derſelben Zuverſicht 
mit welcher die „Prov.⸗Corresp.“ aus⸗ 
ſprach, daß die Wahlhandlung jedenfalls 
vor dem 24. Auguſt ſtattfinden werde, 
ſagen laſſen, daß der Wahlact in keinem 
Falle vor dem 27. Auguſt wird erfolgen 
können. Die Vorbereitungen, die dazu 
getroffen werden müſſen, können in allen 
Bundesſtaaten bis zu dieſem Termin nicht 


keinen deutſchen Geſchichtsprofeſſor darüber kon⸗ 
ſultiren konnten, leider nicht zu ermitteln ber- 
mocht, welche von beiden Gemalinnen über die 
Kahlheit des Königs außer ſich war. Allem 
Vernehmen nach war es die Erſte, Marie Lou- 
iſe von Savoyen; denn es ſpielt in der Ge⸗ 
ſchichte eine Frage der Etikette, wobei Frau 
von Urſini ſtark betheiligt war, und wie man 
weiß, war es eine der erſten Sorgen der zwei⸗ 
ten Gemalin, Eliſabeth Farneſe, die Urſini 
wegzuſchicken, der fie ihre Erhebung zu ver⸗ 
danken hatte. Freilich war Philipp V. zur 
Zeit ſeiner erſten Gemalin noch ziemlich jung, 
allein man bedenke die Regierungsſorgen eines 
hispaniſchen Herrſchers und ſo wollen wir über 
dieſen zweifelhaften Punkt ohne weitere Skrupel 
inweggehen. 
hilipp V. alſo war kahl und Marie Louiſe 
oder Eliſabeth mißvergnügt, der Name thut 
nichts zur Sache. Nun aber muß der Kö⸗ 
nig, insbeſondere ſo lange er jung iſt, der 
Königin gefallen, ſei es auch nur, um ſchnö⸗ 
den Verleumdungen und Verdächtigungen 
wegen der Thronfolge vorzubeugen. ‘Die 
Sache war alſo gerade wichtig genug. Als 
Ludwig VI. von Frankreich ſeinen ſchönen 
Bart hatte abſchneiden laſſen, fand ihn feine 
Gemalin, Eleonore von Guyenne, häßlich 
und lächerlich augleich; fe fagte ihm trogig 
die Liebe auf. er König warf einen ſtar⸗ 
ken Verdacht auf ſie und verſtieß ſie. Aus 
Rache heiratete ſie ſtehenden Fußes den Her⸗ 
zog Heinrich von der Normandie, dem ſie 
Guyenne, Gascogne und Poftou als Mit⸗ 
gift mitbrachte. sl wurde König von 
England und jene Mitgift wurde für Frankreich 
die Quelle zweihundertjähriger Kriege, alles 
wegen eines Bartes; man ficht, das Sprich ⸗ 
wort, ſich nicht um des Kaiſers Bart be⸗ 
kümmern, ſteht hiſtoriſch auf ſchwachen Füßen. 
Philipp V. handelte weiſer: er ließ ſich 
eine Perrücke machen. Wie es ſeh eint, wur⸗ 
den aber damals dieſe nützlichen Möbel in 
Spanien ſehr ſchlecht gemacht, denn die kö⸗ 
nigliche Dame fand ihren Gemal in der 
Perrücke noch häßlicher als zuvor. 


beendet ſein; es wird nöthig, den Termin 
noch weiter hinauszuſchieben; doch iſt die 
Feſtſetzung des Termins für jetzt noch 
nicht erfolgt. — Den Superintendenten 
der Provinz Sachſen find durch Circular 
des Magdeburgiſchen Conſiſtoriums Vor- 
ſchläge zur Förderung der Candidaten in 
ihren practiſchen und theoretiſchen Stu— 
dien gemacht worden. In Anerkennung 
der Wichtigkeit dieſer Angelegenheit iſt 
das Circular auch den übrigen Conſiſto— 
rien der Monarchie durch den evangeli- 
ſchen Oberkirchenrath mitgetheilt, der 
ihnen zugleich empfiehlt, ähnliche Vor— 
ſchläge oder Verfügungen auch für ihre 
Bezirke zu erlaſſen. — Die Conſiſtorien 
haben nun auch den Entwurf zur Bildung 
von Provinzialſynoden, d. h. alſo die 
neue Provinzialſynodalordnung den Geiſt⸗ 
lichen als Grundlage zu ihren Berathun— 
gen über dieſen Gegenſtand zugehen laſſen. 
Es handelt ſich dabei nur um eine Pros 
vinzialſynodal-Ordnung für die ſechs Bit- 
lichen Provinzen. Nach dem aus 12 
Paragraphen beſtehenden Entwurfe wären 
die Provinzialſynoden zu bilden: aus 
den den Kreisſynoden vorſitzenden Super— 
intendenten, einem geiſtlichen und einem 
weltlichen Mitgliede für jede Kreisſynode, 
einem Mitgliede der evangeliſch-theologi— 
ſchen Facuftät der Provinzial-Univerfitäten. 
Für Poſen würde Breslau eintreten. 
Die Provinzialſynoden können Ehrenmit— 
glieder ernennen, aber nicht mehr wie 
ſechs. Sie verſammeln ſich in dreijährig 
wiederkehrenden Terminen auf Berufung 
des Präſidenten in den Städten der Pro— 
vinz. Sie wählen ihre Vorſtände auf 
eine ſechsjährige Amtsdauer; doch bleibt 
die Wahl der Beſtätigung durch den 
evangeliſchen Oberkirchenrath vorbehalten. 
Während der Verſammlungen der Pro- 
vinzialſynode erhalten die theilnehmenden 
Mitglieder Tagegelder und Reiſekoſten 
aus der Provinzialſynodal-Kaſſe, die ihre 
Mittel aus den Kreisſynodal-Kaſſen nach 
Maßgabe einer aufzuſtellenden Matrikel zu 
beziehen haben wird. 
l[Landesmeliorationen und Deich⸗ 
bauten.] Dem Minifterium für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten iſt neben feinem fort⸗ 
dauernden Ordinarium von 150,000 Thalern zu 
Zwecken größerer Landesmeliorationen und Deich⸗ 
bauten, in dieſem Jahre zu dieſem Fonds noch 
ein t cc von 100,000 Thalern zur Dispoſition 
geſtellt worden. > ae 
Frankreich. Paris, 3. Aug. Das Your 
nal des Debats ſchreibt: „Wir glauben nicht, daß 
in Frankreich mehr als in Oeſterreich die große 
Maſſe ver Nation an Abenteuern und Auszügen in 
entlegene Länder Geſchmack hat. Jedenfalls iſt, 
wenn ſolch ein Geſchmack bei einigen Perſonen ſich 
vorfindet, der traurige Ausgang der Merifo-Er- 
pedition etwas, worüber fie nachdenken müſſen. Es 
ſcheint indeſſen, daß wir jüngſt drei Provinzen im 
Süden von Nieder⸗Cochinchina erobert haben. 
Dieſe ſeit einiger Zeit durch Privat⸗Depeſchen 
gemeldete Nachricht iſt heute vom Conſtitutionnel 
beſtätigt worden. Natürlicher Weiſe haben 
die Anamiten ſich mit dieſer Einnahme ſehr zu⸗ 
frieden bezeigt und fie als ihren Intereſſen förder⸗ 
lich erklärt, auch iſt die Beſitzergreifung ihres 
Landes Seitens Frankreichs ohne Schwierigkeiten 


Die Lage war äußerſt ſchwierig gewor⸗ 
den. Man berief einen geheimen Rath, wel 
chem die Königin beiwohnte; ihr Vorſchlag 
ging dahin, einen Haarkünſtler aus Paris 
kommen zu laſſen, um die Perrücken Seiner 
Majeftät in Ordnung zu halten. Allein 
dieſer Vorſchlag wurde mit ſtarker Maiorität 
zurückgewieſen; man konnte aus mehreren 
Erwägungsgründen die Perrücken des Kö— 
nigs nicht von einem franzöſiſchen Friſeur 
machen laſſen, und zwar: 

1. Weil dadurch die ſpaniſchen Perrücken- 
macher zurückgeſetzt und entmuthigt würden. 

2. Weil ohnehin ſchon Befürchtungen 
über den ſtets wachſenden trans-pyrenäiſcheu 
Einfluß beſtänden. 

3. Weil dadurch die Partei des Erzher— 
zogs Karl verſtärkt werden könnte. 

4. Weil bei dem Intereſſe der Franzoſen 
an der Einwirkung auf Se. Majeſtät zu be- 
fürchten ſtehe, man werde den Perrückenma— 
cher beſtechen und verleiten, in feine Perrük— 
ken irgend einen böſen Zauber hinein zu 
praktiziren. 

5. Weil endlich, bei der ſprichwörtlichen 
Leichtfertigkeit der Franzoſen, einer Leichtfer— 
tigkeit, wovon man die Friſeurs am Weniger 
ſten freiſprechen könne, die ſchwerſte Beflicch 
tung vorliege, ein Perrückenmacher dieſer 
Nation, die ſich mit ihrem Unglauben noch 
brüſten, werde eines Tages die geheiligten 
Geſetze der Hofetilette nicht genugſam reſpek⸗ 
tiren. Denn während die Perrücken des 
Königs nur von Haaren gemacht werden 
durften, die von Köpfen von Edelleuten ab» 
eſchnitten ſeien, fei ein franzöſiſcher Fri— 
55 dazu fähig, ſich über dieſe erſte Bedin⸗ 
ung hinwegzuſetzen, und Haare von zwei— 
elhafter Geburt zu nehmen, oder wenigſtens 
ftellenweife Flechten von Rotüriers einzu⸗ 
ſchwärzen, vielleicht gar von ſeinen eigenen 
oder denen ſeiner Frau, denn die Franzo⸗ 
fen beſäßen in ſolchen Dingen weder Reſpelt 
noch Delikgteſſe. 

So weit die ſpaniſchen Erwägungen. Sie 
werden unterſtützt durch das, was man von 


9 5 Der Conſtitutionnel verſichert es, und 
wir zweifeln daran um fo weniger, als dies ge- 
105 im Aufange immer fo geht. Nicht der 
Anfang kann die meiſte Beſorgniß einflößen, ſon⸗ 
dern das Ende und wir wiſſen aus Erfahrung, 
daß man aus einem fernen Lande nicht immer 
ſo 05 herauskommt, wie man hineingedrun⸗ 
gen iſt.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 6 Auguſt. 
[Dominick] Unter den Schaubuden des 
Heumarkts befindet ſich auch Willardt's anatomi⸗ 
ſches Muſeum, eine der größten Sammlungen von 
Kunſt⸗Präparaten des menſchlichen Organismus. 
Wir haben allerdings vor Kurzem hier das 
Präuſcherſche Muſeum geſehen und iſt inſofern 
durch dieſen Konkurrenten Herrn W. Abbruch ger 
ſchehen, doch können wir aus eigner Anſchauung 
berichten, daß dies Muſeum des Herrn Willardt 
viele Wachspräparate enthält, welche dort nicht 
vertreten waren. Wir erwähnen hiervon unter 
den Menſchenracen die Azteken, eine japaneſiſche 
Prinzeſſin, das Buſchweib, die gehörnte Frau 
Dimanthe pp. Unter den Präparaten, welche zur 
Belehrung Hinſichts des animalen Lebens dienen, 
iſt vorzugsweiſe eine Operationserklärung, den 
grauen Staar betreffend, von hohem künſtleriſchen 
Werth und für den Medieiner wie für den Laien 
gleich wichtig. Eine Erklärung der Urſache der 
Hämorrhoiden nebſt Darſtellung des Verlaufs 
derſelben iſt in Anbetracht dieſes allgemein ver⸗ 
breiteten Leidens beſonders lehrreich, desgleichen 
iſt das Steinleiden und der Magenkrebs ſehr an- 
ſchaulich dargeſtellt. Die Trich inenkrankheit, welche 
in dem Präuſcherſchen Muſeum an einer coloſſal⸗ 
vergrößerten Rumpfhöhle verſinnlicht waren, iſt 
hier an einem normal gearbeiteten Wachspräpa⸗ 
rat gezeigt, wobei die Trichinenwanderung durch 
die vollendendſte Künſtlerſchaft dennoch dem un- 
bewaffneten Auge ſichtbar gemacht iſt und ſomit 
ein weit ülberſichtlicheres Bild davon liefert, 
als jene im vergrößerten Maßſtabe. Die Ent⸗ 
wickelung des Kindes im Mutterleibe in Wachs⸗ 
präparaten vergrößerten Maßſtabes, dient weſent⸗ 
lich zum Verſtändniß der daneben aufgeſtellten 
natürlichen Embryologie in Spirituspraparaten 
und iſt aus dieſem Grunde ein ſchätzbares Mittel 
ur Selbſtbelehrung. Unter der bedeutenden 
Anzahl lebensgroßer Figuren des Kabinets, deren 
zerlegbare durch einen angeſtellten Anatomen Er- 
klärung finden, heben wir einen ſtehenden männ⸗ 
lichen Körper mit der Darſtellung der Eingeweide 
von der Rückenſeite hervor, welcher meiſterhaft ge⸗ 
arbeitet iſt und deſſen Kunſtwerth um ſo mehr 
ins Auge fällt, als unſeres Wiſſens ein ſolches 
Präparat hier noch nicht gezeigt worden iſt. 


Die vielen weiblichen Figuren in natürlicher Größe 


ſind gleichfalls Meiſterſtücke und ſind bei zweien 
derſelben die nachtbeiligen Folgen des zu ſtarken 
Schnürens anatomiſch nachgewieſen. Eine ſehr 
interreſſante Sammlung von Gerippen verſchiede⸗ 
ner Thiere in ſehr ſauberer Präparation ſo wie 
Naturpräparate fremdländiſcher Thiere in Spiritus 
bilden eine lehrreiche Zugabe der Hauptabtheilung 
des über 500 Präparate enthaltenden Muſenms. 
In einer Separatabtheilung werden die den menſch⸗ 
lichen Organismus am nachhaltigſten zerſtörenden 
ſ. g. heimlichen Krankheiten in belehrender Weiſe 
an Wachspräparaten gezeigt und erklärt. Da wir 
nur in gedrängter Kürze der hervorragendſten 
Kunſtwerle dieſes reichhaltigen Muſeums gedacht 
haben, um darzulegen welcher Vorzug demſelben 
vor andern gleichnamigen Kabinets beilegt werden 
muß, fo überlaſſen wir Weiteres dem Urtheil 
unſerer Leſer, bemerkend, daß wir nur die Pflicht 
erfüllt haben, dieſelben auf etwas Gediegenes im 
8 der plaſtiſchen Kunſt aufmerkſam zu ma- 
e 


n. 

[Controlle.] Unſer nach allen Richtungen 
hin thätiger Polizei -Commiſſarius Herr Göritz 
läßt auch eine ſcharfe Controlle der im Verkehr 
gebräuchlichen Gemäße und Gewichte nicht außer 
Acht und ermittelte geſtern einen Händler auf dem 
p ——ů ů ů — — — 
einem franzöſiſchen Prinzen von Geblüt ers 
zählt. Er beſaß einen Kammerdiener, wel 
cher aſchblonde Haare, genau von der Farbe 
der prinzlichen, hatte. Der Kopf dieſes nüg- 
lichen Geſchöpfes wurde wie ein Pudel in 
beſtimmten Zwiſchenräumen geſchoren, um 
die durchlauchtigen Perrücken daraus zu res 
krutiren. Dieſer Kammerdiener war ſouſt 
ein ganz unnützer frecher Menſch, der ſich 
was darauf einbildete, feinem Heren mit dem 
Kopf zu dienen; war dabei faul, dem Trunke 
ergeben und ein großer Spigbube. Fragte 
aber Jemand den hohen Herrn, warum er 
den unnützen Kuecht nicht fortjage, ſo war 
die Antwort: „Was wollen Sie? Er hat 
ſo genau meine Nuance!“ 

Um auf das verlaſſene Thema der Hei— 
terkeit zurückzukommen, ſo kann man ſich 
täglich mehr davon überzeugen, wie wenig 
es nützt, wenn die menſchlichen Angelegen⸗ 
heiten allzu ernſthaft genommen werden. Der 
Menſch iſt das heiterſte von allen Geſchöpfen, 
wenigſtens das einzige, welches lachen kann; 
laſſe man alſo dieſe Gabe, die man viel zu 
ering anſchlägt, nicht brach liegen. Die 

hiere ſpielen höchſtens, ſo lange ſie ganz 
jung ſind; darüber hinaus ſind ſie ernſthaft, 
moros bis zur Unausſtehlichkeit; der Humor 
fehlt ihnen ganz und gar. Laſſe man alſo, 
unſeren miſerabeln Zeiten zum Trotz, dieſes 
menſchliche Privilegium nicht unbenutzt. Der 
mocritos, der über Alles lachte, war weiſer 
als Heraelit, der über Alles weinte. Lachen 
und Heiterleit ſind für das Gleichgewicht 
des Menſchen eine Nothwendigkeit; in allen 
Ländern hat man denen, die uns zum Lachen 
bringen, den Namen von Leibgerichten bei« 
gelegt: in Holland nennt man die Luſtig⸗ 
macher Harengs « Pers, in England Jack. 
Pudding, in Italien Maccaroni, in Deutſch⸗ 
an Hans- wurſt, in Frankreich endlich Jean⸗ 

otage. 

Nicht lachen wollen iſt eine Diät, welche 
die franzöſiſche Organiſation wenigſtens nicht 
verträgt. Die Ernſthaftigkeit des Britten, 
Amerikaners, Holländers, Schweizers und Deut- 


Buttermarkte, deſſen geſtempelte Elle um 2 Zoll 
gekürzt war. 

[Verhaftung.] Geſtern wurde der Sohn 
eines achtbaren Beamten gefänglich eingezogen, 
welcher als falſcher Spieler und Schwindler hier 
ſein Weſen getrieben hat. 


— [Rennen zu Danzig. Sonn⸗ 
dag, 4. Auguſt.] Richter: Oberſt von 
Treskow. Kommdr. d. 2. Kav. Brgde. Start: 
Lieut. Vogel v. 1. L. H. Regt. Waage: 
Kaufmann Meyer und Pr. Lieut. d. Schau— 
bert v. Ul.⸗Regt. Nr. 14. Bahn-⸗Ordonanz: 
Lieut. v. Holtzeudorff vom 1. L.⸗Huſ.-Regt. 
Unter großer Berheiligung des Publikums 
wurden die Rennen des erſten Tages abge- 
halten Leider waren dieſelben nicht jo be— 
ſetzt, wie es im Intereſſe des Sports wohl 
zu wünſchen geweſen, da ein Stall ie allei- 
nige Herrſchaft auf der Bahn, ähnlich wie 
in Bromberg und Königsberg, ſo auch bier, 
unbeſtritten ansübte. Die Bahn, von einer 
elaſtiſchen Graßnarbe von Anfang bis zu 
Ende bedeckt, ließ Nichts zu wünſchen 
übrig. 

Erſter Tag. I Eröffnuugs⸗Rennen. 
Staatspreis 200 Thlr. Herrenreiten. Inlän- 
diſche reſp. Pferde aus dem Gebiet des 
Norddeutſchen Bundes. 10 Thlr. Einſatz, 5 
Thlr. Reugeld. Gewicht Zjährige 120 Pfd., 
4jäyrige 140 Pfd., ältere Pferde 150 Pfd. 
Sieger 5 Pfd. extra. Pferde, die noch nie 
auf öffentlichen Bahnen gelaufen, 5 Pfd. 
Halbblut 3 Pfd. erlaubt. Diftance 500 Ru- 
then. Das zweite Pferd erhält die Einſätze 
und Reugelder nach Abzug eines einfachen 
Einſatzes für das dritte Pferd. Des Herrn 
v. Simpſon⸗Georgenburg br. St. Della 4. 
v. Emilius a. d. Pella, Reiter: Lieut. v. 
Ehebeck vom Oſtpr. Kür.⸗Regt. Nr. 3. 1. Des 
Herrn b. Knobloch Droſte ft. ſch. W. Ro⸗ 
miro 3. 51. v. Seahorſe D., Reiter: Beſitzer. 2 
Nach gutem Start nimmt Pella die Spitze, 
dicht gefolgt von Romiro und behauptet die⸗ 
fen Platz bis zum Siegespfoſten, Romiro 
um mehrere Längen ſchlagend. Zeit: 2 Min. 
15 Sek. Reugeld zahlten: Figaro und Bil⸗ 
bouquet. 

Rennen für inländiſche Pferde und Pferde 
des, norddeutſchen Bundesgebiets. Staats- 
preis 300 Thlr. 15 Thlr. Einſatz, 10 Thlr. 
Reugeld. Gewicht Zlährige 110 Pfd., 4. 
jährige 127 Pfo., ältere Pferde 135 Pfd. 
Stuten 3 Pfd. erlaubt, Sieger 5 Pfd. mehr. 
Diſtance 600 Ruthrn. Das zweite Pferd 
erhält die Einſätze und Reugelder. Des 
a Simpfon-Grorgenburg F. H. Mor 
ritz, 3j. v. 
Deſſelben br. St. Pella 41. v. Emilius a. 
d. Mella 2. oritz führte von Hauſe aus 
und ſiegte gegen feinen Slallkameraden um 
eine Länge. Zeit: 3 Min. 15 Sek. — Reur 
geld zahlten: Helikon und Gemſe. 


— 
Souper Rennen. Herren⸗Reiten. 1 Frd'or 


Einſatz, ganz Reugeld. Ohne Gewichtaus⸗ 
gleichung. Diſtance 300 Ruthen. Die Un- 
terzeichner geben dem Sieger aus den Ein⸗ 
ſätzen und Neugeldern ein Ehrengeſchenk, for 
wie ein Souper am erſten Renntage, wozu 
die Arrangements dem Präſes des Vereins 
überlaſſen werden. Zeichnen vor dem Ren- 
nen No. 2. des Herrn v. Scheffer, Pr.⸗Lieut. 
im 1. Leib. Huſ.⸗Regt., F. W. Rioter von 
Joung Rioter a. d. Vinima, Reiter: Befiger 1. 
des Herrn v. Eſebeck Lieut im Oſtpr. Kür. 
Regt. Nr. 3, br. W. Quand-neme, Reiter: 
Beſitzer. Des Herrn v. Borcke, Lient. im 1. 


D N N UU — ———————— . —-»„ 
ſchen mag reſpektabel ſein; glücklicher werden 
die Menſchen aber damit nicht. Und ein Irr- 
thum iſt es, zu glauben, gravitätiſcher Ernſt 
habe im Wirken und Schaffen mehr für die 
Menſchen gethan, als die Heiterkeit der Seele. 
Voltaire hat weit mehr gewirkt und erreicht, 
als der ernſthafte Jean Jaeques und als die 
noch ernſthafteren Mündungen der Napoleon“ 
fyen Kanonen. Ride si sapis, ſagt Martial, 
lache, wenn Du weiſe fein willſt; und ein Fran ⸗ 
zoſe, der pedantiſch-ernſthaft wird, erinnert an 
la Fontaine's Schmetterling, der ſich eben fo 
ſchwer machen will, wie der Ochſe Auch Sa- 
lomon ſagt: ſei nicht weiſer als nöthig, damit 
Du nicht thöricht werdeſt. Uebrigens hat die 
Heiterkeit auch ihre ernſthafte Seile. 

Es iſt die Sache der Wahrheit, zu Tür 
cheln, ſagte Tertullian, denn ſie iſt von 
Natur heiter und fröhlich. Und der weiſe 
Geſetzgeber Solon ſagte: Ich bin alt ger 
worden, indem ich den Muſen, dem Bacchus 
und den Grazien opferte. Und Montaigne 
endlich ſagt: Die Traurigkeit lieb' ich weder, 
noch ſchätze ich ſie, obgleich ſie die Welt mit 
beſonderen Ehren umgeben hat, ſie bekleidet 
damit die Tugend und die Weisheit und 
entſtellt beide dawit ſo, daß man ſie nicht 
wieder kennt. 

Die Erde dreht ſich täglich um ſich ſelbſt 
und ſteht nach jeder Umwälzung am gegebenen 
Punkt wieder auf dem alten Fleck; es liegt ſchon 
im Begriff des Wortes Umwälzung, daß man 
immer wieder auf den alten Fleck kommt und 
jeder Fortſchritt nur ſcheinbar war. Ebenſo iſt 
es mit den menſchlichen Revolutionen; und 
wenn die Franzoſen dies einmal genau erkannt 
hoben — und Stoff dazu giebt es hinreichend 
— ſo werden fie ihre mürriſche Ernſthaftigkeit 
um ſo eher ablegen und unter dieſer Maske 
das alte fröhliche Geſicht zeigen; denn Komö' 
dianten bleiben immer Komödianten, auch wenn 
fie einmal Tragödie ſpielen; und ſie lachen hin 
ter den Couliſſen über die Zuſchauer, die ihr 
Spiel für Ernſt nehmen. 


Emilius a. d. Miß Veruon 1. 
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L.⸗Huſ.-Regt., br. St. Puppe v. Sleipner, 
Reiter: Beſiger. Des Herrn v. Joſtrow, 
Lieut. im 1. Leib⸗Huſ.⸗Regt., br. St. Stella, 
Reiter: Beſitzer. Rioter nimmt nach gutem 

Start die Spitze, dicht gefolgt von Puppe, 
Duand-möme und Stella; an der letzten 
Ecke bricht Puppe aus, nachdem die beiden 
führenden Pferde einen weiten Vorſprung 
vor den andern erlangt, wird aber von ih- 
rem Reiter wieder in die Bahn gebracht. 
Rioter ſiegt ohne Kampf, kein anderes Pferd 
wird placirt. Reugeld zahlte: Romiro. 

IV. Trab Rennen. Herren Reiten. 
Pferde, die 1867 nicht im Geſchirr genan- 
gen. 3 Thlr. Einſatz, gonz Reugeld. Ohne 
Gewichtsausgleichung. Diſtance 400 Ruthen. 
Dem Sieger 50 Thlr., dem zweiten Pferde 
20 Thlr. aus der Bereinstafſe, das dritte 
Pferd rettet ſeinen Einſatz, die übrigen Ein⸗ 
ſätze und Reugelder dem Sieger. Wer in 
Galopp fällt, muß ſofort eine Volte reiten, 
im Eulgegenhandeln diſtancirt. — Zeichnen 
vor dem Nennen No. 3. des are v. Holz- 
zendorff, Lient. im 1. L.-Huſ.⸗Regt., Sch. 
W. Tell, Reiter: Beſitzer 1, des Herrn Lieut. 
Vogel vom 1. L.⸗Huſ.⸗Regt. F. St. Lucia 2, 
des Herrn Prem.-Lieut. v. Scheffer vom 1. 
L.-Huſ.-Regt., F.⸗W. Ulyſſes 3. Tell führt 
von Hauſe aus und ſiegt, obne einen Fehl- 
tritt gemacht zu haben; Lucia ſowohl wie 
Ulyſſes verlieren durch Volten, die ſie reiten 
mußten, Terrain. 

V. Rennen für Pferde im Beſitze von 
Adminiſtratoren, Hofbeſitzern und Juſpelto⸗ 
ren. Preis des Ehrenpräſes Herrn v. Graß 
von 10 Frd'or. Ohne Einſatz. Ohne Ge⸗ 
wichts ausgleichung. Diſtance 500 Ruthen. 
Dem Sieger 6 Frd'or, dem Zweiten 3 Fro. 
or und dem Dritten 1 Frd'or. Zeichnen vor 
dem Rennen No. 4. Des Beſitzers Adicht 
aus Zigankenberg br. St. — 1., desſelben 
RW. 2, des Beſitzers Barenbruch aus 
Langenau br. St. — 3, des Inſpectors 
Haſſe aus Rusczyn f. H. 4, des Beſitzers 
Barenbruch aus Langenau RW. 0, des 
Inſpectors Stender aus Banczyn br. St. 0. 
Die Ziegankenberger braune Stute führte 
von Haufe aus und ſiegte mit mehreren 
Sängen, ihr ſchwarzer Stallgenoſſe Zweiter 
5 ie Langenauer braune Stute Dritter, 

icht gefolgt von dem Fuchs hengſt. 

VI. Ponny. Rennen. Vereinspreis. Pferde 
nicht über 4%“ hoch. Ohne Einſag. Dir 
ſtance 250 Ruthen. Dem Sieger 10, Thlr., 
dem Zweiten 5 Thlr., dem Dritten 1 Thlr. 
Ein Ponny des Fleiſchermeiſters Kranich aus 
Danzig ging über die Bahn. 

VII. Hürden Rennen. Vereins- Ehren 
preis. Herren ⸗ Reiten. Pferde im Beſitz 
don Bewohnern der Provinz Preußen, die 
im laufenden Jahre nicht in Trainers Hand 
deweſen. 3 Thlr. Einſatz, ganz Neugeld. 
Gewicht, wie im Offizier-Rennen. Diſtance 
350 Ruthen, 4 Hürden, nicht über 3“ boch. 
Dem Sieger der Ehrenpreis und alle Ein- 
ſätze und Reugelder, nach Abzug eines dop- 
pelten Einſatzes für das zweite Pferd des 
Herrn v. Auerswald, Prem.-Lieut. im 1. L. 
Huſ.-Regt., F.-St. Chatanooga, Halbblut 
71. Reiter: Beſitzer 1, des es v. Bün« 
ung, Major im 1. L.-Huſ.⸗Regt., br. St. 
Princeß v. Shakſpeare a. d. Durchlaucht, 
volljährig, Reiter: Prem.-Lieut. v. Koby- 
linski im 1. L.⸗Huſ.⸗Regt. 2. Die Pferde 
gehen Kopf an Kopf an die erſte Hürde, die 
Chatanooga unweigerlich, Princeß nur wi 

erſtrebend ſpringt, gleich darauf aber wieder 
an das führende Pferd herangeht; dies 
Spiel wiederholt ſich bei allen 4 Hürden und 
da die letzte dem Siegespfoſten ziemlich nahe 
land, ſiegt Chatandoga mit einer Hals- 
läuge. Zeit: 2 M. 23 Sek. 

— (Cholera) — Bis geſtern er» 
krankt 141 Perſ. (112 Civ. 29 Milit.) 
Zugang ſeit geſtern 12 Perſonen. (10 Ci⸗ 
dil, 2 Milit.) Summa der Erkrankungsfälle 
bis heute Mittag 153 (122 Civil, 31 Mi. 
litair.) — Geftorben waren bis geſtern 
74 Perſ. (64 Civil 10 Milil.) — Zugang 
bis heute Mittag 3 Sterbefälle aus dem Gi- 
vilſtande. — Summa der Sterbefälle 
bis heute Mittag 77 (67 Civ. 10 Milit.) 
Geneſen find bis jetzt 14 Perl. (7 Civ. 
7 Milit.) In ärztlicher Behandlung 
augenblicklich 55 Perſ. (44 Civi, 11 Mi⸗ 
litair) 

— [Vietoria- Theater.] — Die 
geſtern aufgeführte Poſſe von G. Raeder „Nur 
Wahrheit“ erwies ſich als zu harm. und mwig- 
los, um von Erfolg begleitet zu ſein. Unſer 
geſchäzte Gaſt Herr Weirauch gab die Rolle 
des lustigen Beſenbinders Hans 1 6 ſehr brav. 
Sein Spiel ift ein graziöſes, auch ſelbſt in den 

artieen, welche Charaktere der niedrigſten 
Sphäre behandeln, ohne deshalb das Urfprüng- 
liche des Charakters zu beeinträchtigen, und 
nimmt, da es noch überdies durch einen ue. 
wüchſigen Humor belebt und frei von aller 
Effekthascherei, von allem Unnatürlichen und 
emachten iſt, ſtets für ihn ein. Herr Wei ⸗ 
rauch wurde von Frl. Szezepauska, Frl. Brün ⸗ 
ning und Herrn Walter-Troſt recht wacker un 
terftügt. — In dem darauf folgenden bekann- 
ten Liederfpiel „Herrmann und Dorothea“ lie 
erte Herr Weirauch als Lehrjunge Auguſt eine 
echte „Kladdradatſch⸗Figur“, ſo daß das Pub- 
tum buchſtäblich aus dem Lachen nicht her · 
austam. Herr Bernhard ſpielte den Naate 
mit einſchlagender Wirkung und fand gleichfalls 
Beifall. Frl. Szezepanska und Hr. Bock waren 
da ihrem Plage. Morgen kommt zum Benefiz 
es verdienſtvollen Darſtellers und Regiſſeurs 
en. Jean Meyer das amüſante Luſtſpiel 
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„Der Landwirth“ von der Prinzeſſin Auguſte 
von Sachſen, und die hier ſehr beliebte Opperette 
„Die ſchöne Galatheg“ zur Aufführung. Möchte 
ein recht zahlreicher Beſuch Hrn. Meyer an 
ſeinem Ehrenabende erfreuen. W. 

O Hohenſtein. Vor 14 Tagen 
an einem Sonntage war in G., wie dieſes 
noch ſehr oft vorkommt, eine Schlägerei trun⸗ 
kenen Volkes. Eine Frau eilt herbei, um ih⸗ 
ren Mann aus dem Knäul der erhitzten 
Köpfe herauszuholen und kommt in dem Aus 


genblicke hinzu, wie ihr Bruder mit offenem: 


Meſſer auf ſeinen Gegner eindringt. Von 
dem Anblick aufs böchſte erſchreckt, fühlt fie 
ſich augenblicklich ſehr unwohl, will umkeh⸗ 
ren, fällt aber nach einer kurzen Strecke nieder, 
wird vach Haufe getragen und ſtirbt nach 
wenigen Stunden. Ich theile dieſen Vorfall 
der Oeffentlichkeit nicht mit, um die Neu- 
gierde der Leſer zu befriedigen; lieber möchte 
ich damit auf einen der vielen wunden Flecke 
in ünferm Gemeindeleben hinweiſen, und es 
als eine Aufgabe der menſchlichen Geſellſchaft 
überhaupt und unſerer conſervativen Partei, 
die ſich auf den Grund göttlicher Ordnung 
ſtellt, und an die geſellſchaftlichen Zuſtände 
den Maaßſtab der göttlichen Gebote legt, 
insbeſondere bezeichnen, — die bedauerliche 
Gleichgültigkeit gegen die Verderbtheit der 
untern Volksklaſſen, welcher man fo häuſig 
begegnet, aufzugeben und ſich zum Kampfe 
gegen diefelbe aufzuraffen. Ich ſtehe nicht 
auf dem Standpunkte Solcher, welche die 
gute alte Zeit loben und zurückwünſchen; 
vielmehr glaube ich, daß das Reich Goltes 
feine Herrſchaft je mehr und mehr auf Er⸗ 
den ausbreitet. Doch erfahren wir in und 
um und den heftigen Widerſtand, welchen die 
Sünde demſelben entgegen ſtellt. Diejenigen 
aber, welche die Wirkung der göttlichen Er⸗ 
ziehung des Menſchengeſchlechts an ſich ver- 
ſpüren, ſollten neben dem Ringen nach im. 
mer größerer eigener Vervollkommnung nicht 
der Pflichten vergeſſen, welche der Apojtel 
ihnen alſo einſchärft: „Liebe Brüder, ſo ein 
Menſch etwa von einem Fehler übereilet 
würde, fo helfet ihm zurecht mit ſanftmüthi⸗ 
gem Geiſte, die ihr geiſtlich ſeid, und ſiehe 
auf Dich ſelbſt, daß Du nicht auch verſuchet 
werdeſt.“ Alle göttliche Ordnungen der Ge 
ſellſchaft ſollten und könnten eine jede in ih⸗ 
rer Weiſe noch mehr als bisher dazu mit⸗ 
wirken, dem Verderben des Volkes zu ſteu⸗ 
ern. Der Staat durch Geſetze durch Aus- 
führung und Beobachtung ihrer Befolgung 
mittelſt der von ihm beſtellten Behörden und 
durch die ihm von Gott verliehene Strafge⸗ 
walt; die Kirche durch die ihr obliegende 
Seelſorge; die Volksſchule durch die von 
ihr ausgehende chriſtliche Erziehung, die 
Herrſchaften, indem ſie der Stellung einge 
denk ſind, 1 Sauger 
egen 1 ennde und 

Auch ie confervative Preſſe würde ihre 
Aufgabe: die Erhaltung der ſitttlichen 
Grundlagen des Staatslebens, in wirkſamer 
Weiſe erfüllen, wenn ſie ihre Stimme für 
die ſittliche Hebung der untern Volksklaſſe 
laut erhöbe. Die Ernte iſt auch hier groß 
aber wenige ſind der Arbeiter! 


.. —. ͤ 
Handel und Verkehr. 

Liverpool (via Haag), 5. Auguſt (Von 
Springmann u. Comp.) 

Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Sefte 
Haltung. A 

Middling Amerikaniſche 10%,, middling 
Orleans 10%, fair Dhollerah 8 ., good 
middling fair Dbollerah 7, Bengal 6°4 
good fair Bengal 7¼8, Smyrna 8'/,, Oomra 
8¼% & 8 ½ , Pernam 11. 

Hamburg, 5 Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen loco ruhig, auf Termine ohne Kauf— 
luſt. Pr. Auguſt 5400 Pfund neito 157 
Bankothaler Br., 156 Gd., pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
zember 144 Br. 143 G., pr. Herbſt 137 
Br., 136 Gd. Roggen loco ruhig, auf Ter⸗ 
mine flau. Pr. Auguſt 5000 Pfd. Brutto 
109 Br. 108 ¼% Od., pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 103 Br. 101 Go., pr Herbſt 97 Br., 
96 Gd. Hafer feſt. Spiritus höher 34 ge 
fordert. Oel, loco 25, pr. Oktober 25. Kaffee 
verkauft 1900 Sack Rio ſchwimmend. Zink 
ſeſt. — Schönes Wetter. 

Antwerpen, 5 Auguſt. Petroleum 
raff, Type weiß, 43 Fres. pr. 100 Ko. 

Parise, 5. Auguſt. Rüböl pr. Aus 
guft 96, 50, pr. September-Dezember 97, 00 
pr. Januar April 96, 50 , Mehl pr. Auguſt 
73, 75, pr. September Dezember 69, 50 
Spiritus pr. Auguſt 64, 00. 

Amſterdam 5. Auguſt. Roggen pr. Ol 
tober 213 a 214. Rüböt pr. Ottober⸗De⸗ 
zember 38 ½ - 

London, 5. Auguſt. Engliſcher Weizen 
knapp, fremder ſehr ruhig, mindeſtens 1 Sh. 
ruſſiſcher 1--2 Sh. billiger angeboten. Mahl. 
gerſte eher theurer, Hafer ½ Sh. niedriger. 
Sehr ſchönes Wetter. 8 

Berlin, 5. August. (St.⸗Anz.) Wei: 
zen loco 81—97 % nach Qualität, gelber 
ungariſcher 86 % weißbunt poln. 92 
bez., Lieferung pr. Auguſt 79½ & bez. 
Sept.⸗Oktober 72 3% bez. u. G., ½ B. Ok- 
tober-November 70% „ bez. 

Roggen loco 64 — 71 & nach Quoli⸗ 
tät gefordert, 78 —79 6. 64%ĩ 65 ¼½ r 
ab Boden bez., neuer 67 —70 ab Bahn 
bez., pr. Auguſt 61¾—¼½ — 62 K bez. 
September⸗Oltober 56 ¼ 57 & bez, Okt. 
November 54½ bez. November» Dezem- 
ber 53½— / ¼ bez April⸗Mai 52¼ —"a 
— * & bez., 


ihnen 
1 


Gerſte, große 
Ya 1750 6. 
Hafer loco 32—37 , böhm. 35— ½ 
— 36% & ab Bahn bez, pr. Auguſt 32%, 
h B. Auguſt⸗ Sept mber 29 % Br., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 27%, bez, Oltober⸗No⸗ 
vember 26 ¼ Re bez. 
Erbſen, Kochwaare 62—68 , Futter- 
waare 59—62 . 
Rüböl loco 11%, bez., pr. Auguſt 
Auguſt » September u September Oktober 
11% M bez. Okt.. November 11% , 
Nov.⸗Dez. 11¼ 4 bez. 
Leinöl loco 13% 4 
Spiritus loco ohne Faß 25½— 23 
& bez, pr. Auguſt 22% I bez. Auguft- 
September 22% — , u bez. u. G., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 21/5 bez, Okt.⸗ 
November 18¾% — % 7 bez. u. Br., 
2 G., Nov.⸗Dez. 17 ½ 13 & bez. 
Danzig, 6. Auguſt 1867. Bahndverkäufe. 
Weizen, hellbunt, fein und hochbunt 
124/25 — 1264 102 ½, 107 / —105, 110 3% 
127— 129 74. 107 ½, 112½ 110 — 115 Sr, 
130—131/2½, fein 117½, 120 % Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19 —12ʃ/22 46, 85, 8890, 92½ Gr 
122,/23—124/5 64 92½,95— 95,97 % Sr, 
126-127 97½ 100 100,102 ½ . Pac 85 
. preuß. Jr Scheffel einzumiegen. 
Roggen, 118—120 K 87 88. 122— 
124% 90-91 81% ( preuß. e Schffl. 
einzuwieg. 
Gerſte kl. Futter⸗ fehlt, Gerſte kl. Malz 
101/102 104% 55, 56— 58 Gr 106 108 
t 59, 60-6! Apr dr gemeſſenen Scheffel. 
— Gerſte gr. Malz 105—107 . fehlt. 
109-112 C 62½ —63 Sr, 115 C. 64 Pr: 
Yır 7286, per Scheffel. einzuwiegen. 
Hafer 42½43—44, 45 % 7 50 60 
Yr Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch, 77 ½, 80— 
82 ½, 85 Sn, abfallende 67½, 70 Gr pr 
90 4. Yr Scheffel. 

Rübſen: 93, 93 — 94, 95, 96 Hr der 
72 . Ya preuß. Schffl. 
Das Geſchäft in Weizen iſt unthätig, 
weil Inhaber auf letzte Preiſe beſtehen. Um- 
ſatz 258 127 . f 650 Yr 5100 £4. 

aſt. 

Roggen weichend. 120 . mit Geruch 
2 510 ½ 4910 46, Yer Laſt 

Rübſen unverändert. . 525, 3558, 
, 564 A 576, A dig Yr 4320 . 


Laſt. 
5 Spiritus: ohne Geſchäft. 


iffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Aug. Wind NNW. 
Angelommen:“ 7 
Jörgenſen, Auguſt, St. Petersburg, 
Güter. — Nasmuſſen, Thekla, — Emerfen, 


[Marie Sophie, — Andreſen, Hardangeren, 


— Olſen, Bravo, kommen ſämmtlich von 
Stavanger via Pillau mit Heringen. — 
Hreiſell, Smyrna (D.), Pillau. — Zvens, 
Dora,, Kiel, beide mit Ballaſt. 

Geſegelt: 

Streck, Colberg (D.), Stettin, Güter. — 
Berg, Fortuna, Kiel, Getreide. — Klöfkorn, 
Henriette, — Klöfkorr, Johanna, — Landre, 
Wilhelmine Sophie, ſämmtlich nach Bremen 
mit Holz. 


1 Schiff. 


Berliner Börje vom 5. Auguſt. 
Wechſel Courſe vom 3. 


Amſterdam 250 fl. kurz 2½¼143¼8 bz 
do. 2 Monat 2 2 .142½ bz 
Hamburg 300 Mark kurz 2 151 ¼ bz 
do. 2 Monat 2 115094 bz 
London 1 Lſtrl. 3 Monat 2 6. 23¼8 bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 2½ 80% bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 80 
do. do. 2 Monat 
Augsburg 100 fl. 2 Monat |4 
Fraukfurt 100 fl. 2 Monat! 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 
do. 3 Monat 


Ankommend: 
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Petersburg 100 R. 3 Woch. 92 bz 
do. do. 3 Monat 905 bz 

Bremen 100 Thtr. 8 Tage 2 bz 

Warſchau 90 N. 8 Tage 6 82¼ 6 


Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1859 5 1103 5 


reiw. Anleihe 4/97 /8 G 
St.⸗A. von 51—55, 57 4½ 978 bz 
do. von 56 4¼ 97/8 bz 
do. von 59 4097/8 bz 
do. von 64 4¼ 97% bz 
do. von 50— 52 4 898 bz 
do. von 531 89% bz 
do. von 62 [4 897,5 bz 
Staats⸗Schuldſcheinr 3¼84½ dz 
Pr.-Anl. von 55 5 100 3¼ 123 bz 
Kr⸗. und Nm. Sch. 3½ 79% bz 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. Me — — 
Kurz u. Neum. Pfandbriefe 3¼ 78 © 
o. neue 4 89 ¼ů bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 5 79 B 
do. Ze 


he 4½92¾ bj 
3½77½ ® 


do. 75 
Pommerſche 75 


do ” 14 
Weſtpreußiſche ee 
2 4 
o. 


1 
do. do. 4½ 92/8 G 
Preußiſche Reutenbriefe 4 
Gold- und Papiergeld. 


Frſedrichsd'or 1135/4 bz Sovereigns 6.23 ½ bz 
Gold⸗Kronen 9. 8 bz [Bank⸗Discontoſ4 pCt. 
Louisd' or 111%/4 bz [Oeſterr. Bankn.]80½ bz 
Napoleonsd'orſ5. 123/8 bzſRuſſiſche do. 83% bz 
Impr. p. P. fein 464 bz [Polniſche do. — — 
Dollars . 11 6 | 


und kleine, 46—53 % | 


Jaseibel 113, 
Eine Criminalgeſchichte don 
Emil Gaboriau, 

(Fortſetzung.) 

Einem ſolchen Mitſchuldigen gegen 
mußte ſich Louis bequemen, Rechen ſch ı&- 
zulegen, das begriff er. Anftatt ſich dage 
auf weiteren Streit einzulaſſen, ſch! “ 


einer klaren und bündigen Darſt“ In 


Ereigniſſe, die ſich ſeit feinem Zu 
treſſen mit feinem Bruder zugetrage 

Er ging dabei beinahe offen W 
und blieb nur in Beziehung auf einn 
den Vermögensſtand feines Bruders, zul 
haltend; er ſtellte dieſen nämlich i 
möglich als geringer dar. Als er zu Erd: 
war, ergriff Raoul das Wort, 

Nun, da ſtecken wir ganz ) 
Tün pel. Wie boſfſt Du Dich heran, 
ziehen? 

Es wird gelingen, wenn nicht Du au mr 
zum Verräther wirſt. 

Ich habe noch nie Jemanden vamibar 
das merke Dir, Marquis. Aber wie win 
Du zu Werke gehen? 

Doß weiß ich ollerdiugs noch nich aber 
meine innere Stimme jagt es mie, Ih 
das rechte Mittel ergreifen werde. en 
werd' ich es, weil ich es finden muß. dn 
lannſt, wie Du ſiehſt, ganz ruhig zur nenne 
Du haſt in Paris nichts zu beſorgen, 
ich hier ganz ſicher bin. Gaſton aber werd: 
ich überwachen. x 

Naoul überlegte. 

Du verſicherſt, daß ich in Paris mid 
zu belorgen habe? iſt das Deine volle ber 
zeugung? 

Element! haben wir doch Fran Faure 
fo vollkommen in unſerer Gewalt, e 
nie im Leben etwas gegen uns zu untermelr 
men in der Lage iſt. Laß fie heute vie alle 
Wahrheit erfahren, ſowie ich und Du gam 
allein fie willen, und fie wird ſtumm bleiben 
und ſich glücklich ſchätzen, den Folgen ihres 
tinſtigen Fehltrütts, der öffentlichen Beſchg⸗ 
mung und der Entrüſtung ihres Gatten, Dir 
ſie erwarten, zu entrinnen. 

Juſoweit haft Du recht, entgegnet: Nag 
eine Mutter haben wir in unjerer Der 
walt; allein fie fürchte ich eben om Der 
nigſten. 

Wen alſo ſonſt? 

Eine Feindin Deines Schlag , 
ſehr ochtbarer Herr Oheim! eine miverlöhns 


liche Feindin — Madeleine! 9 


Clameran's Züge nahmen den (use 


der Geringſchätzung an. 

O, ſie? verſetzte er. 

Du hälſt fie für unbedeutend, nicht walı 
erwiederte Raoul, und mit dem Aus age 
innerſten Ueberzeugung ſetzte er hinzu len 
Du täuſcheſt Dich. Sie opfert ſich malen, 

um ihre Tante zu retten, hat aber deshalb wicht 
abgeſchloſſen. Sie verſprach, Deine Gattin zu 
werden, und verabſchiedete Prosper, der ſich 
Schmerz und Verzweiflung verzehrt, das it 
wahr? Deßwegen aber hat fie doch nicht aher 
Hoffnung entſagt. Du hältſt fie für e wach, 
furchtſam, harmlos, nicht wahr? Du ierft! Ste 
iſt ſtark, iſt der kühnſten Entwürfe fähig; das 
Unglück erfegt ihr die Erfahrung, Sie lirbt 
Prosper, mein werther Oheim, und ein Wach, 
das liebt, vertheidigt feine Liebe wie eine 21 
gerin ihre Jungen! darin liegt unfere grüß, 
Gefahr. 

Sie bringt ihrem Gatten ein Heirathsgut 
von 500,000 Francs. 

Richtig! Das iſt, zu fünf Procent verzinſt, 
12,500 Franes für jeden der beiden Gatten. 
Und dennoch, wenn Du beſonnen wäreſt, Du 
würdeſt auf Madeleine verzichten. 

Nie! verſtehſt Du mich? rief Clameran, gar 
niemals! Ich heirate ſie, weil ſie reich iſt; 
würde ihr aber auch die Hand reichen, wenn 
ſie arm wäre. Es iſt mir nicht mehr um ihr 
Vermögen zu thun, wie die Sachen dermalen 
ſtehen, ſondern um ſie ſelbſt, Freund Raoul, 
um ſie ganz allein, denn — ich liebe ſie. 

Raoul war über dieſe unumwundene, trotzige 
Erklärung ganz betroffen. Er taumelte drei 
Schritte zurück, ſtreckte dir Arme gen Himmel 
und Alles an ihm drückte ſein unermeßliches 
Erſtaunen aus. 

Iſt das möglich? rief er wiederholt, 
Du liebſt Madeleine? Du? Du ? Bu 

Jo, entgegnete Louis mit einem Aus⸗ 
drucke des Mißtrauens, was findeſt Du jo 
Außerordentliches daran? 5 

Wirklich, in der That nichts, gar nichts? 
Nur klärt mich jetzt dieſe in jeder Beziehung 
untadelhafte Neigung über die mannigfaltigen 
Wendungen Deines Benehmens auf. Du 
liebſt Madeleine! je nun, mein theueret 
Onkel, dann haben wir wahrlich nichts mehr 
zu thun, als die Waffen zu ſtrecken. 

So! und weshalb, wenns beliebt? 

Deshalb, mein lieber Oheim, weil man 
den Kopf verliert, wenn man fein Herz ver⸗ 
geben hat. Das iſt ein Sprichwort, zugleich 
aber wahr. Die verliebten Generale haben 
noch ſtets ihre Schlachten verloren. Der 
verhängnißvolle Tag wird kommen, an dem 
Du, von Madelaine bezaubert, uns beide für 
ein Lächeln, das ihre Lippen umſpielt, opfern 
wirſt. Sie aber iſt unſere Feindin, ein 
ſchlaues Weib und lauert auf uaſer Ver⸗ 
derben. 

Louis unterbrach ſeinen Neffen mit einem 
Gelächter, das zu grell und überſchwänglich 
war, um ihm vom Herzen zu gehen. 

Wie Du jo plötzlich ins Feuer gehſt, 
ſagte er. Sollteſt Du fie denn wirklich haſ⸗ 

ſen, dieſes reizende, entzückende Weſen? 


* 


* 
Po 
{ . 


CK 0 u eee 
Zu Dominiks⸗Geſchenken 


> empfebfe meinen wirklichen Ausverkauf von Weißſtickereien, Neglige- 3 
Hauben, feidnen Schlipſen, Stroh⸗Hüten 2. x. 4 
. Carl Reeps, 5 
> 6 71. Langgaſſe 71. & 


— —— 


Fortſetzung 


des großen Ausverkaufs wegen e Ges Aufgabe meines 


Herren⸗Garderobe-Geſchäfts 


zu noch mehr „ n Preiſen um ſchnell zu räumen. 


| 
7 Schwarze Tuche, Buckskins und Sommerſtoffe 


Eduard Sternfeld, Breitesthor 131,32. 
Das 18004 Breitesthor 131,32 iſt billig zu vermiethen durch 


4 

% 

von der Elle zu enorm billigen Preiſen. | 
Eduard Sternfeld. 

Di m MR 


DV rere. — 2 — | 


Jagd- Stieſtl 
Schmiere 


von 


A, UI. Säger 
in Berlin, vorm. Stettin. 


Dieſelbe wurde auf der Induſtrie⸗Ausſtellung zu Stettin 1857 mit der filbernen Preis⸗ 
Medaille gekrönt und wird ſeit Jahren von ſämmtlichen Truppentheilen der Königl. Preuß. 
Armee mit den befriedigendſten Reſultaten angewandt. Die Oberleder⸗Schmiere macht jedes Leder 
weich, geſchmeidig und vollftändig waſſerdicht, verleiht demſelben einen tiefſchwarzen Glanz und kann 
mit gewöhnlicher guter Stiefelwichſe wieder ſofort ſpiegelblank gemacht werden. 

Die Sohleu⸗Schmiere wird nur zu Sohlen angewandt. Beide Sorten find ſtets vorräthig 
an Blechdoſen a 5 bis 20 Sgr. in der alleinigen Niederlage für Danzig bei 


ALBERT NEUMANN, 


Lau geumarkt 38, Ecke der Kürfchnergaffe. 


Nicht zu überſehen. 


1600] 


a 
r 
Die Königin aller 
Mieſinnen 
aus dem ſüdlichen Frankreich. 
Eine der ſchönſten Damen des Jahrhunderts, geboren zu Marſellle, 23 Jahre alt, wiegt 
340 Pfund, iſt unſtreitig das einzige bis dahin geſehene, welches Gleichmaaß der Glieder und Schön— 
heit des Geſichts mit Aumuth und Leutſeligkeit in hohem Grade vereinigt. 


Umfang ihrer Gliedmaßſen: Arme 19 Zoll, Waden 21 Zoll, Gürtelweite: 4 Fuß 
unter den Armen hat es die Dicke 2 Mäuner. 


Die BOA CONSTRICTOR oder Königsland⸗Rieſenſchlauge. 


Eine der gefährlichſten Amphibien, die es giebt. 
Dieſes ausgezeichnete, bis jetzt in Europa noch nicht ge⸗ 
ſehene Exemplar iſt e. 20 Fuß lang und 120 Pfd. ſchwer. 


Schauplatz auf dem Heumarkte 


(vor dem hohen Thor 


hor.) 
a von Nachmittags 2 bis Abends 9 Uhr 


zu ſehen. 
Preiſe der Plätze: 
1. Platz 5 Sgr., 2. Platz 2½ Sgr. 
Militair ohne Charge und Kinder die Hälfte. 5 
L. Fiori, 


Director. 


10 Zoll, 


[601] 


HIPPOLYTA, 
bekannt unter dem Namen A 8 
die ſchöne Rheinländerin, 


19 Jahre alt und 400 Pfd. ſchwer. 


Dieſelbe iſt geboren und erzogen in Mannheim und trotz ihrer Schwere und Größe ſchön und 
proportionirt gebaut, jo daß fie von allen Doctoren und Profeſſoren nur 


5 die Königin der Damenwelt 
nannt wird. 
„eie Entrze: Erſter Platz 5 Sgr., zweiter 2. Sgr⸗ 
Der Schauplatz befindet ſich auf dem Heumarkt, in der Vorder-Front, letzte Bude. 
1609} | A. Grosch. 


Druck und Commiſſtonsverlag von R. W. Wen dt in Danzig. 


Ih N 


N reiscourant von Damentcpuhen 


von Friedrich Vigant in Erfurt, 
alleinige Niederlage für Danzig bei II. A. Alolei, Langgaſe 69. 


Damen⸗Serge de berry-Stiefel 


| 


Damen Serge de berry-Stiefel mit Hacken 1 7½ Se 
Damen Serge de berry-Stiefel, f. Sorte 1 10 Hr 
Damen-Serge de berry-Stiefel, f. Sorte m. Hacken 1% 15 Br 
Victoria⸗Stiefel, extra fein 1 12½ . 
Vietoria⸗Stiefel, extra fein, mit Hacken, 1 17 % H. 
Damenſtiefel mit Elaſt., 1 % 15 Ar m- H. 1 20 Hp: 
Lacklederſtiefel mit Lackbl. Oeſen u. Roſetten 1 22½ # 
Lacklederſtiefel mit Lackbl., Oeſen, Roſett. u. H. 1% 25 Hr 


Gummiſchuhe für Herren, Damen und Kinder beſte Qualitä 
ruſſiſche Tuchſchuhe und Stiefel, ſchon vor äthig, 
gensiäube a 11, 12 ½, 15, 17½, 20, 22 ½, 25 , 
inderſtiefel in Serge de berry oder Leder v. 14 Dr an, mit 
jeder Nummer 1 % theurer, 
Kalbleder-Damen, und Kinderſtiefel habe ich 3. Aus verk. geſtellt. 
Sämmtliche Waare iſt elegant u. dauerhaft und empfiehlt zur 
46033) II. A. IIolst, Lauggaſſe 69. 
mne — 


= — 2 DDr 
Leibbinden, von Ilerrn Prof. Bock 
beftens empfohlen, ſowie gewöhnliche elaſtiſche Binden für jedes Alter (für Kinder von einem 
Jahre an.) 
Buckskin, Paletot-Sioffe und Rock-Stoffe, 
Shlipſe, Herren-Hilte, eine Partie Unterkleider, 
ſeidene Shawls, Strümpfe und Socken ſind 
604] 25% billiger zum Ausverkauf gestellt. 
Die Waare iſt gut, neu und fehlerfrei. H. A. Holſt, Langgaſſe 69. 


Leopold Laasuer, 2 Damm 6 
Uhrmacher in Dauſig, | 


empfiehlt ſein auf das Reichhaltigſte jortirtes Lager aller Arten Uhren, jo wie auch 
Muſikwerke zu den billigſten Preiſen. 

Alle Reparaturen in ſeinem 
Garantie ausgeführt. 


— — 


2. Damm 6. 


Fache werden unter perſönlicher 1 und 
6 


— 


Wenn in geſundheitlicher Beziehung ein Mittel 
verdient, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fi 
zu ziehen, ſo iſt es in der That die Bruchſalbe 
des Hrn. Gottlieb Sturzenegger in Heriſan, Kt. 
Appenzell in der Schweiz, — gegen Unterleibs⸗ 
brüche. Sie verdient dies aus zwei Gründen, — 
einmal, weil dieſelbe in weitaus den meiſten Fäl⸗ 
len diejenigen Brüche, die ohne Operation zu hei⸗ 
len nur möglich ſind, ohne jede Eutzündung u. 
dergl. vollkommen heilt; zweitens weil unſers Wiſ⸗ 
ſens die ganze medieiniſche Wiſſenſchaft zur Stunde 
noch kein Mittel gegen Unterleibsbrüche zu Tage 
gefördert. — Es iſt deshalb erfreulich, daß ſchon 
eine bedeutende Anzahl der Herren Aerzte die 
Praxis über die Theorie hinwegzuſetzen und 
in Anerkennung der wirklich vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaft der Sturzeuegger'ſchen Beuchſalbe bie 
ſelbe bei Unterleibsbrücheu verſchreiben und em⸗ 
pfehlen. (606 


Hiemit theile ich öffentlich zum Wohle des 
Publikums mit, daß ich gleichfalls von der Cho⸗ 
lera auf das Gräßlichſte überfallen wurde. Durch 
den Dr. Witgotzkiſchen Choleraliquenr gekauft 
von Hru. Franz Feichtmayer, Langgaſſe 83 allein 
völlig geneien bin. 

Schönſelder Weg, 5. Auguſt 1867. 

1607] 1 Lebrer. 


Mittwochs⸗Verſammlung. 


Mittwoch, den 7. Auguſt, Cafe dansant 
„ Röſch, Anfang 5 Uhr. Souper 
r. 


Täglich Fiſcheſſen bei 


[611] . Woyczuck, Hundehalle. 
7 Hotel 615 
Deutsches Haus, 


Holzmarkt No. 12. 

Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen Pu⸗ 
blikum empfehl ein beliebigen kleinen Gebinden zu 
den billigſten Preiſen nachſtehende Biere, als: 

ofbräu⸗Exportbier u. Bock, Wiener, 
rlanger, Würzburger, Leitmeritzer, 

Dresdener Felſenkeller⸗, Lager u. Mär⸗ 

zenbier. Otto Grünenwald. 


Angemeldete Fremde vom 5. Auguſt 1867. 
Engliſches Haus. Die Herren: Lieut. Sackers⸗ 
dorff a. Memel, Fabrickant Hagenah a. Stade, 
Frau Majewska nebſt Familie a. Warſchau. 


218175 
die ſtärkſte und intereſſan⸗ 
teſte Dame der Welt, 
gegen 400 Pfd. ſchwer, fer⸗ 
ner der kleinſte Herr der Welt 
enannt 32 Colibri, 22 


Jahre alt, 28 Zoll hoch, 26 
Neben ELSLY das größte 


2 


Pfd. ſchwer. 
Rieſen⸗Schlachten⸗Theater ſämmtlicher Er⸗ 
eigniffe von 1866, ſowie das allerneueſte: Die 
Erſchießung des Kaiſers Maximilian von 

Mexiko. Außerdem die Hauptplecen der 

Pariſer Weltausſtellung. 

Täglich zu ſehen von Morgens 10 bis Abds. 
10 Uhr. Stand: Heumarkt 3. Budenreihe 
hinter dem Löwentheater! 


Ergebenſt 
5 [612] 0 


Es wird dringend gebeten, die Couverts Mitt- 
woch Vormittag zu beſtellen. [608] 


v. Wedell, Bischoff, Collas, 


— . — 
C ˙ ETIELEUENTURART MERERZEERERND ELBE 


2 5 * * — * 9 
Die vereinigten Säuger 
werden hiermit zur Probe eines neuen 
Concerts, Morgen Abend 8 Uhr im unte⸗ 
ren Saale des Gewerbehauſes ergebenſt ein⸗ 
geladen. [609] 


S. Ley. 


Zu beachten! 


Das rühmlichſt bekannte neue Kunſt⸗Kabinet 
| 


von Böhle ift den geehrten Bewohnern Danzigs 
und Umgegend täglich von 8 Uhr Morgens bis 
10 Uhr Abends auf dem Heumarkte zur geneigten 
Anſicht geſtellt. 2 
Bitte auf die Firma zu achten! 
„Siegeszug der preußiſchen Armee in 
Böhmen und am Main bis zum feſtlichen 
Einzuge in Berlin. 613 
„Erſte größte Präſenten Austheilung von 
Böhle. Eintrittspreis nur 2", Sgr. mit Präſent 


Auf dem Heumarkte. 
Willard's 
anatomisches Museum 
iſt täglich von Morgens 9 
Uhr bis Abends 10 Uhr für 
Herren geöffnet. 
Freitag, 
von 1 Uhr Mittags iſt der 
Beſuch nur allein für 

Damen. [614 


Auf dem Heumarkte. 


J. Tarwitt's 
Großes mechaniſch bewegliches Kunſt⸗ u. Schlach⸗ 
ten⸗Theater. Täglich große Vorſtellungen. [616] 


Victoria-Theater in Danzig. 
Mittwoch, 7. Auguſt. 

Zum Benefiz für den Regiſſeur Herrn Jean 
Meyer: Der Landwirth, Luflſplel in 4 Akten 
von Prinzeſſin Amalie von Sachſen; — Die 
ſchöne Galathea, Operette in 1 Akt von Poly 
Heurion, Muſik von F. v. Suppe, 

[6177 IL. Woelfer. 


Selonke’s Etablissement. 
Mittwoch, 7. Auguſt. 
Groſſes Conzert und Auftreten ſämmtlicher 
engagirten Künſtler. 1618) 


Das Comité. 


Dr. Albertis 
aromat. Schwefel⸗Seife, 


in Driginal-Padeten à 2 St. 5 ſgr., 

iſt zu Waſchungen und Bädern erfahrungsmäßig 
gegen der bekannten günſtigen Wirkung des Schwe- 
als auf die Haut ein unzweifelhaft wirkungsvolles 
Hautverſchönerungs-Mittel bei Skropheln, Flechten, 
ſowie den verſchiedenartigſten Haut- und Nerven- 
Krankheiten, wofür nicht nur Zengniſſe berühmte 
ſter Aerzte, als vielmehr auch die unausgeſetzte 
Anwendung dieſer Schwefel Seife in verſchiedenen 
Heilanſtalten anerkennend ſprechen. 


Dr. v. Graefe's 


nervenſtärkende, den Haarwuchs befördernde 


Eis-Pomade 


nach der Original-Vorſchrift des Geh. Ober-Me- 
diciualraths ze. Herrn Dr. v. Graefe bereitet, ver⸗ 
leiht dem Haare Weichheit, Leichtigkeit und Glanz 
wirkt ſtärlend auf die Kopfnerven, verhindert das 
Ausfallen und befördert zuverläſſig das Wachs⸗ 
thum des Haares, wenn ſie nach der jedem Fla⸗ 
con beigegebenen Vorſchrift angewandt wird. 
Gebräuchsanweiſung und Ekiquette find zum 
tze gegen mehrfache, das Publikum tänſchend, 
Schachahmungen mit meiner Firma verſehen. e 
uard Nickel, 
Hofl. S. K. H. des Prinzen Friedrich Karl v. Preußen 
, Berlin, Breite Stv. 18 
Alleiniges Depot für Danzig bei 


Albert Neumann, 
Langenmarkt 38. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


